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184 Sr. 2)îaj ©rurnBad): ©ifen^altige SßaBirungSmitlel.

fen Gräften angemeffen ift, fei e§ nun ein gxo=
ffex ftäbtifdfex ober ein nidjt hoenigex bielfeitigex,
aBex bieUeicEit Beffex gu üBexfdfauenbex länblidjex
58etxieB.

So barf boot)! gefagt hoexben, baff im 39e=

rufe bex 33oxftehexin einex alïoïjolfxeien 3Bixt=

fc^aft gxofge SKoglidfBeiten liegen füx bie 58exuf§=
axBeit ber Jxau unb baff Bexeitê auch eine §ïu§=

BilbungêmoglichBeit gefctjaffen ift, bie bie nöti=

gen gâhiâïeiten unb ®enntniffe füx biefen ffoe=

gieïïen SIxBeitgghoeig bexmitteln, afiex auch füx
anbexe SïxBeitêgeBiete hoextbolle ©uxdfBilbung
Bieten Bann. SSenn audi eine gute ©efunbïjeit
unb ein oxbentIid)e§ 9ftah bon ©nexgie unb
SBiECenêfeftigïeit boxïjanben fein rauf, fo ift im
58exuf bex SSûxfteïjexin ein SeBenêhoeg gegeBen,
bex unBebenflidf Befifjxitten hoexben baxf unb
bex reiche ©ntfaltungSmöglichBeiten Bietet.

(Sifen^altige fftabrungsmittel.
SSûtt ©t. SKas ©tumBadj.

Sßätjxenb man fxüBjer eifentjaltige ©uBftan»
gen nux al£ Heilmittel gegen 58Iutaxmut
(SSIeichfudft) anhoanbte, hat bie neuexe ißlftifim
logie Behoiefen, baff febexmann eine Beftänbige
Qufutfx bon ©ifen füx bie noxmale Sefdfaffem
Ijeit feineê 58Iute§ nötig hat, baff alfo bag ©ifen
eBenfo gut gu unfexen 9BaB)xungêmitteIn geïjôxt
hoie ©ihoeiff, ^oB)Iet)t)bxate unb Jette. ^Beträgt
boc^ Bei einem exhoadffenen SJtenfchen bie Stuê=

fdfeibung an ©ifen tâglicï) minbeftenê 20 2JîiIIi=

gxamm. SBujfexbem toixb e§ auch nodf bielfach
im ®öxfoex abgelagert, namentlich in SeBex,

ÏÏJÎilg unb ®noct)enmaxB, bon boo bann in Qei=
ten bex 9Bot, g. 58, hoähxenb einex längexen
®xanBI)eit, ba§ 58Iut feinen ©ifenBebaxf gu beB=

Ben fudft. ©aïfex muf fdfon bex gefunbe, au§=

gehoachfene SJtenfdf täglich eine bexB)äItni§mä^ig
Beträchtliche 37?enge gu ficf) nehmen. ©iefe rauf
aBex nod) Bebeutenb gefteigext hoexben Bei ®in=
bexn, Jünglingen unb Jungfrauen, bie im
SBadfêtum Begxiffen finb, Bei benen fonft au§
2JiangeI an ©ifen 58Ieid)fucht entfteht. ©eï)x
hoicfitig ift bie JufuBjx oott ©ifen Befonbexê audf
Bei ïtefonbaleêgenten, Bei (Säuglingen Blutax»

mex SMttex, fBxofohutöfen obex rhadfitifchen $in=
bexn, Seuten mit häufigen 581utbexluften, unb
Bei ÄungenBxanBen. 9?un giauBte man fxühex,
baff bex SJtenfäj mit bex Nahrung feinem ®öx=

foex fd)on genügenb ©ifen gufüBjxe. 2)ie§ ift
aBex nitht bex galt. ®enn e§ geht bon bent

in bex 9?aB)xung enthaltenen ©ifen irnrnex nux
ein gang auffexoxbentlich Bleinex Xeil in baê
58Iut üBex, fo bah uact) ben neueften 58ered)nun=

gen be§ 5Jkofeffox§ ®oBext bex 37tenfch täglich
minbeftenê 50 füälligxamm gu fid) nehmen muh,
um feinen ©ifenBebaxf hiuxeic£)enb gu becfen,

b. h- um nid)t Blutaxm gu hoexben. SDiefe Be=

ttäd)ttid)e Spenge ift aBex Beineêtoegê in jebex

BelieBig gufammengefehten Nahrung boxhanben,
fonbexn muh buxd) Befonbexe Stuêboahl bem

SSörfoex bexfchafft hoexben. Xtntexgiehen hoix ba=

xaufhin bie eifenhaltigen fJBahxungêmittel einex

genauexen Betrachtung :

Bon ben 5ßflangen I)aBen: 100 ©xamm
(hoaffexfxeie ©uBftang) hoeihe Bohnen 8,3 3KiI=

ligxamm ©ifen; 100 ©xamm (hoaffexfxeie (SuB=

ftang) ©xbBeexett 9 fMEÇigxamm ©ifen; 100
©xamm (hoaffexfxeie ©uBftang) Sinfen 9,5 SJtiB

ligxamm ©ifen; 100 ©xamm (hoaffexfxeie @uB=

ftang) Stfof^ 13,2 3JtiIIigxamm ©ifen; 100
©xamm (hoaffexfxeie ©uBftang) ©foluat 36 2JiiI=

ligxamm ©ifen.
SSon ben hierher gehöxigen glüffigBeiten

enthalten: 1 Sitex SBeihhoein 1,4 SJiiiïigxamnt
©ifen; 1 Sitex fftottoein 2,3 SJiilligxamm ©ifen;
1 Sitex Slfof^toeux 20,6 ÜDüiHigxamm ©ifen.

SBix fel)en alfo, bah mandfe 5ßflangen (©foi=

nat) unb ©etxänBe (SCfofeltoeirt) einen gang Be=

beutenben ©ifengehalt aitfhoeifen. ©ahex untex=

liegt e§ Beixtem Jhoeifel, bah bex gefunbe, exhoad)=

fene SJÎenfch mit xiäitig gewählten SßegetaBilien
feinen ©ifenftoffhoechfel beien Bann. ®ie§ Be=

hoeifen ja auch täglich Bon neuem bie 58egetaxiex.
ÖB aBex Bei ÉxanBheiten be§ begetaBilifäie ©ifen
leicht genug bom 58Iute aufgenommen hoixb, ift
nach ben BiêheilQeu ©xfahxungen fehx unhoahx»

fcheinlich, ®e§huIB Bommt e§ auch Bei 58Iut=

axmut nidgt gux SSexhoenbitng. 9ätx bon ben

©axtaxen Bexic^tet ©Ijttnim, bah fie gegen
58Ieichfuiht eine fofktngliche ©uBftang geBxau=

chen, nämliä) bie SBanbexnuh (©xafoa natanê)
bexen SBfcfie 20—30% ©ifeno£t)B enthält.

5ßon ben tiexifchen ©eBilben Bommert al§

ftäxBex eifenhaltig nux biex in 58etxacB)t, nämliä)
SJÎilcf), ©tex, ßeBex unb 58Iut. ®ie fKilä) h®t

nicht fo biel ©ifen, al§ man gehoohnliä) glauBt;
in 1000 ©xamm nux 3 Bi§ 6 SJtiüigxamm. ßux
SDeifrtng beê ©ifenBebaxfeê eineê BIeichfüä)tigen

Patienten genügt alfo bie 3JäId) nicht. Sludö) ift
feftgefteüt hooxben, bah bex ba§ ©ifen enthal»
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sen Kräften angemessen ist, sei es nun ein gro-
ßer städtischer oder ein nicht weniger vielseitiger,
aber vielleicht besser zu überschauender ländlicher
Betrieb.

So darf Wohl gesagt werden, daß im Be-
rufe der Vorsteherin einer alkoholfreien Wirt-
schaft große Möglichkeiten liegen für die Berufs-
arbeit der Frau und daß bereits auch eine Aus-
bildungsmöglichkeit geschaffen ist, die die nöti-

gen Fähigkeiten und Kenntnisse für diesen spe-

stellen Arbeitszweig vermitteln, aber auch für
andere Arbeitsgebiete wertvolle Durchbildung
bieten kann. Wenn auch eine gute Gesundheit
und ein ordentliches Maß von Energie und
Willensfestigkeit vorhanden sein muß, so ist im
Beruf der Vorsteherin ein Lebensweg gegeben,
der unbedenklich beschritten werden darf und
der reiche Entfaltungsmöglichkeiten bietet.

Eisenhaltige Nahrungsmittel.
Von Dr. Max Grumbach.

Während man früher eisenhaltige Substan-
zen nur als Heilmittel gegen Blutarmut
(Bleichsucht) anwandte, hat die neuere Physio-
logie bewiesen, daß jedermann eine beständige
Zufuhr von Eisen für die normale Beschaffen-
heit seines Blutes nötig hat, daß also das Eisen
ebenso gut zu unseren Nahrungsmitteln gehört
wie Eiweiß, Kohlehydrate und Fette. Beträgt
doch bei einem erwachsenen Menschen die Aus-
scheidung an Eisen täglich mindestens 20 Milli-
gramm. Außerdem wird es auch noch vielfach
im Körper abgelagert, namentlich in Leber,
Milz und Knochenmark, von wo dann in Zei-
ten der Not, z. B. während einer längeren
Krankheit, das Blut seinen Eisenbedarf zu dek-
ken sucht. Daher muß schon der gesunde, aus-
gewachsene Mensch täglich eine verhältnismäßig
beträchtliche Menge zu sich nehmen. Diese muß
aber noch bedeutend gesteigert werden bei Kin-
dern, Jünglingen und Jungfrauen, die im
Wachstum begriffen find, bei denen sonst aus
Mangel an Eisen Bleichsucht entsteht. Sehr
wichtig ist die Zufuhr von Eisen besonders auch
bei Rekonvaleszenten, bei Säuglingen blutar-
mer Mütter, skrophulösen oder rhachitischen Kin-
dern, Leuten mit häufigen Blutverlusten, und
bei Lungenkranken. Nun glaubte man früher,
daß der Mensch mit der Nahrung seinem Kör-
per schon genügend Eisen zuführe. Dies ist
aber nicht der Fall. Denn es geht von dem

in der Nahrung enthaltenen Eisen immer nur
ein ganz außerordentlich kleiner Teil in das
Blut über, so daß nach den neuesten Berechnun-
gen des Professors Kobert der Mensch täglich
mindestens 50 Milligramm zu sich nehmen muß,
um seinen Eisenbedarf hinreichend zu decken,

d. h. um nicht blutarm zu werden. Diese be-

trächtliche Menge ist aber keineswegs in jeder
beliebig zusammengesetzten Nahrung vorhanden,
sondern muß durch besondere Auswahl dem

Körper verschafft werden. Unterziehen wir da-

raufhin die eisenhaltigen Nahrungsmittel einer

genaueren Betrachtung:
Von den Pflanzen haben: 100 Gramm

(wasserfreie Substanz) Weiße Bohnen 8,3 Mil-
ligramm Eisen; 100 Gramm (wasserfreie Sub-
stanz) Erdbeeren 9 Milligramm Eisen; 100
Gramm (wasserfreie Substanz) Linsen 9,5 Mil-
ligramm Eisen; 100 Gramm (wasserfreie Sub-
stanz) Äpfel 13,2 Milligramm Eisen; 100
Gramm (wasserfreie Substanz) Spinat 36 Mil-
ligramm Eisen.

Von den hierher gehörigen Flüssigkeiten
enthalten: 1 Liter Weißwein 1,4 Milligramm
Eisen; 1 Liter Rotwein 2,3 Milligramm Eisen;
1 Liter Apfelwein 20,6 Milligramm Eisen.

Wir sehen also, daß manche Pflanzen (Spi-
nat) und Getränke (Apfelwein) einen ganz be-

deutenden Eisengehalt aufweisen. Daher unter-
liegt es keinem Zweifel, daß der gesunde, erwach-
sene Mensch mit richtig gewählten Vegetabilien
seinen Eisenstoffwechsel decken kann. Dies be-

weisen ja auch täglich von neuem die Vegetarier.
Ob aber bei Krankheiten des vegetabilische Eisen
leicht genug vom Blute aufgenommen wird, ist
nach den bisherigen Erfahrungen sehr unwahr-
scheinlich. Deshalb kommt es auch bei Blut-
armut nicht zur Verwendung. Nur von den

Tartaren berichtet Sljunim, daß sie gegen
Bleichsucht eine pflanzliche Substanz gebrau-
chen, nämlich die Wandernuß (Trapa natans)
deren Asche 20—30F> Eisenoxyd enthält.

Von den tierischen Gebilden kommen als
stärker eisenhaltig nur vier in Betracht, nämlich
Milch, Eier, Leber und Blut. Die Milch hat
nicht so viel Eisen, als man gewöhnlich glaubt;
in 1000 Gramm nur 3 bis 6 Milligramm. Zur
Deckung des Eisenbedarfes eines bleichsüchtigen

Patienten genügt also die Milch nicht. Auch ist
festgestellt worden, daß der das Eisen enthal-



S>r. S9îaj (StumBarî): ©if

tenbe ©itoeipbeftanbteil bet Stilp nur äupexft
fptoex bon ben Sexbauunggfäften angegriffen
toixb, alfo faft gang unberbaut unb unbextoex»

tet ben Körper toiebex bexläpt. ®ag Sol! pflegt
bapex in Suplanb ben ©ifengepalt hex fiir
SIeipfüptige beftimmten SD^ilcÉ) bielfac^ babuxp
gu „bexbeffexn", bap eg xoftige Säget pinein»
toixft unb bie Stilp bann fauex toexben läpt.
©abei bilbet fip allexbingg Sîilpeifen, toelpeg
aber ïeinegtoegg bie ©itoeipftoffe hex Stilp mit
©ifen bexeipext.

9IIg ein in biefex Segiepung fepx toextbol»

leg Sapxunggmittel glaubte man bag ©ibottex
anfepen gxt müffen, ba ja bag fiel) bilbenbe

ffüpxtpen feinen gangen Sebaxf piexaug allein
begießt. ©peoxetifp ift bag aüp gang xiptig,
für bie pxaïtifpe Shtg.nitpung aber ftellt fiel)

ein gxopeg fbinbexnig in ben SBeg. ®iefc ©ifen»

bexbinbung beg ©ibottexg, hämatogen genannt,
gelangt nämlip nur feiten gux Shtfnapme in
bag Slut, toeil fie buxp ©ptoefeltoaffexftoff,
toelpex fiep im ©axmlanal meift in expeblipen
Stengen boxfinbet, fepx leidet gexfept toixb.

Siel günftigex bexpält eg fip mit ben aug
Sebex bereiteten ©exipten. Soxpin tourbe fpon
extoäpnt, bap fiep bag ©ifen in einigen Oxga»

nen, namentlip in bex Sebex, ablagext. Sa»

tüxlip ift bieg nipt nur beim Stenfpen, fon=

bern auep bei ben ©iexen bex Çjaïï, ®iefeg
Sebexeifen nun, ban fßrofeffox Qaleëïi alg §e=

patin begeipnet, gept bei bex Sexbauung gum
toeitaug größten ©eile in unfern Körper über,

©apex finb aile Steten ban Sebexfpeifen für
Slutaxme, SIeipfüptige, Seïonbaleggenten ufto.
fepx gu empfeplen.

Sei toeitem am günftigften aber, fotoopt
toag bie Stenge alg bie Sefoxbiexbaxleit be»

trifft, ftept eg mit ben ©ifertoexbinbungen beg

Sluteg. tpiexmit finb fcpon ban fepex Sexfitpe
unb gtoax meift mit ©xfolg, an SIeipfüptigen
gemapt toaxben. Stan pat fie grape Quanti»
täten Slut txinîen, abet xopeg, blutigeg fffleifp
effen laffen, aitp nop mit Slutïlpftiexen nap»
gepolfen. ©ine folcpe „Saubtiexïux" biixfte aber

nipt nap febexmanng ©efpmact fein. ®eg=

palb finb mepx gu empfeplen bie Hutpaltigen
©exipte, toie Slutfuppe, Sluttouxft unb Slut»
!upen, toelpe man in ben Dftfeelänbexn 5|3al=

ten nennt, unb toelcpe, fatfg fie mit tpülfe bon
©xitpe bereitet finb, alg gxope ©eliïateffe be»

txaeptet toexben. SMpxenb peutgutage. bie Sot»
ober Sluttouxft ein Sapxunggmittel ift, toel»

faltige SHa^tungêinittel. 185

ipeg feiner Silligïeit toegen namentlip bon ben

ärmeren klaffen maffenpaft genaffen unb bau
niemanb bexbamnit toixb, pat biefe SBuxft fxü»

per gu ben aufregenbften ©genen Slnlap ge=

geben, ©ex moxgenlänbifpe $aifex Sea IV.
(886—911) fap ftp bexanlapt, gegen biefelbe

folgenbe Sexoxbnung gu exlaffen: „äßix paben

in ©rfapxung gebxapt, bap bie Stenfpen fo

tobt getooxben finb, teilg beg ©etoinneg, teil»
bex Seclexei toillen, Slut in epbaxe ©peifen gu

pextoanbeln! ©g ift itng gu Opxen gekommen,

bap man Slut in ©ingetoeibe toie in Söde ein»

gepadt unb fo alg ein getoöpnlipeg ©exipt bem

Stagen gufpidt. 2Bix bannen bieg nipt länger
bulben unb nipt gugeben, bap bie ©pre itnfexeg
©taateg buxp eine fo fxebelpafte ©xfinbung
blop aug ©plemmexei fxepluftiger Stenfpen
gefpeinbet toexbe. Sßex Slut gu ©peifen um»

fpafft, — ex mag nun bexgleipen laufen ober

bexlaitfen — bex toexbe part gegeipelt unb gum
geipen bex ©pxlofigleit big auf bie $aut ge»

fpoxen. Ship bie Obxigleiten bex betreffen»
ben ©täbte finb toix nipt gefonnen, frei aug»

gepen gu laffen, benn pätten fie ipx Stmt mit
mepx 3Bapfam!eit gefüpxt, fo pätte eine folpe
Untat nipt begangen toexben lönnen. ©ie fol»

len ipre Saplâffigïeit mit gepn 5ßfutib ©olbeg

büpen!" ©ott fei ©an!, bap peutgutage toix

alle, Slutaxme unb Slutreipe, ungeftxaft Sot»

touxft effen büxfen! ©in gxopex geplex toixb

bei bex $exftetlung biefer SSuxft päufig ba»

buxp begangen, bap man fie gu ftax! xäupext,
toobei bie ©ifeitoexbinbung (Ipömatin) unter

©intoirïung bex Saupfubftangen gu fteinpaxten

klumpen üexflebt, toelpe bötlig unberänbext

unb unbexbaut toiebex abgepen. ©rtglanb unb
Slmexila, too bie Sluttouxft nipt grope
laxität geniept, pat man aug Shtt bie berfpie»
benften „Satentmebiginen" nap meift geheim

gepaltenen Stetpoben pergeftellt, Stittel»
eitxopa aber toixb ftetg Sluttouxft, ebenfo Sebex

unb SCpfeltoein, gu ben beften, exfolpreipften
Saprunggmitteln für alle Slutaxme gepöxen!

Stuf bie übexaug gaplteipen liinftlip pexge»

ftellten ©ifenpxäpaxate in Sorbinbun g mit Sap»

xungg» unb ©enupmitteln, toie ©ifenfpololabe,
©ifenlalao, »Siex, »Sigquit, tooïïen toix nipt
näpex eingepen, benn babei fpielt bie gefpäft»
lipe Sellante eine gxope Solle. Ob eingelnen
biefex 5ßxäpaxate toirllip ein peillxäftigex SBext

innetoopnt, baxübex befrage man febegmal box
bern ©inlaufe ben Stxgt.

Dr. Max Grumbach: Eis

tende Eiweißbestandteil der Milch nur äußerst
schwer von den Verdauungssäften angegriffen
wird, alfo fast ganz unverdaut und unverwer-
tet den Körper wieder verläßt. Das Volk pflegt
daher in Rußland den Eisengehalt der für
Bleichsüchtige bestimmten Milch vielfach dadurch

zu „verbessern", daß es rostige Nägel hinein-
wirft und die Milch dann sauer werden läßt.
Dabei bildet sich allerdings Milcheisen, welches
aber keineswegs die Eiweißstoffe der Milch mit
Eisen bereichert.

AIs ein in dieser Beziehung sehr wertvol-
les Nahrungsmittel glaubte man das Eidotter
ansehen zu müssen, da ja das sich bildende

Hühnchen seinen ganzen Bedarf hieraus allein
bezieht. Theoretisch ist das auch ganz richtig,
für die praktische Ausnützung aber stellt sich

ein großes Hindernis in den Weg. Diese Eisen-
Verbindung des Eidotters, Hämatogen genannt,
gelangt nämlich nur selten zur Aufnahme in
das Blut, weil sie durch Schwefelwasserstoff,
welcher sich im Darmkanal meist in erheblichen

Mengen vorfindet, sehr leicht zersetzt wird.
Viel günstiger verhält es sich mit den aus

Leber bereiteten Gerichten. Vorhin wurde schon

erwähnt, daß sich das Eisen in einigen Orga-
neu, namentlich in der Leber, ablagert. Na-

türlich ist dies nicht nur beim Menschen, soi?-

dern auch bei den Tieren der Fall. Dieses

Lebereisen nun, von Professor Zaleski als He-

Patin bezeichnet, geht bei der Verdauung zum
weitaus größten Teile in unsern Körper über.

Daher sind alle Arten von Leberspeisen für
Blutarme, Bleichsüchtige, Rekonvaleszenten usw.
sehr zu empfehlen.

Bei weitem am günstigsten aber, sowohl

was die Menge als die Resorbierbarkeit be-

trifft, steht es mit den Eisenverbindungen des

Blutes. Hiermit sind schon von jeher Versuche

und zwar meist mit Erfolg, an Bleichsüchtigen

gemacht worden. Man hat sie große Quanti-
täten Blut trinken, oder rohes, blutiges Fleisch

essen lassen, auch noch mit Blutklystieren nach-

geholfen. Eine solche „Raubtierkur" dürfte aber

nicht nach jedermanns Geschmack sein. Des-
halb sind mehr zu empfehlen die bluthaltigen
Gerichte, wie Blutsuppe, Blutwurst und Blut-
kuchen, welche man in den Ostseeländern Pal-
ten nennt, und welche, falls sie mit Hülfe van
Grütze bereitet sind, als große Delikatesse be-

trachtet werden. Während heutzutage die Rot-
oder Blutwurst ein Nahrungsmittel ist, wel-

chaltige Nahrungsmittel. 185

ches seiner Billigkeit wegen namentlich von den

ärmeren Klassen massenhaft genossen und von
niemand verdammt wird, hat diese Wurst frü-
her zu den aufregendsten Szenen Anlaß ge-

geben. Der morgenländische Kaiser Leo IV.
(886—911) sah sich veranlaßt, gegen dieselbe

folgende Verordnung zu erlassen: „Wir haben

in Erfahrung gebracht, daß die Menschen so

toll geworden sind, teils des Gewinnes, teils
der Leckerei willen, Blut in eßbare Speisen zu
verwandeln! Es ist uns zu Ohren gekommen,

daß man Blut in Eingeweide wie in Röcke ein-

gepackt und so als ein gewöhnliches Gericht dem

Magen zuschickt. Wir können dies nicht länger
dulden und nicht zugeben, daß die Ehre unseres

Staates durch eine so frevelhafte Erfindung
bloß aus Schlemmerei freßlustiger Menschen

geschändet werde. Wer Blut zu Speisen um-
schafft, — er mag nun dergleichen kaufen oder

verkaufen — der werde hart gegeißelt und zum
Zeichen der Ehrlosigkeit bis auf die Haut ge-

schoren. Auch die Obrigkeiten der betreffen-
den Städte find wir nicht gesonnen, frei aus-

gehen zu lassen, denn hätten sie ihr Amt mit
mehr Wachsamkeit geführt, so hätte eine solche

Untat nicht begangen werden können. Sie sol-

len ihre Nachlässigkeit mit zehn Pfund Goldes

büßen!" Gott fei Dank, daß heutzutage wir
alle, Blutarme und Blutreiche, ungestraft Rot-
Wurst essen dürfen! Ein großer Fehler wird
bei der Herstellung dieser Wurst häufig da-

durch begangen, daß man sie zu stark räuchert,
wobei die Eisenverbindung (Hämatin) unter

Einwirkung der Rauchsubstanzen zu steinharten

Klumpen verklebt, welche völlig unverändert
und unverdaut wieder abgehen. In England und
Amerika, wo die Blutwurst nicht große Popu-
larität genießt, hat man aus Blut die verschie-

densten „Patentmedizinen" nach meist geheim

gehaltenen Methoden hergestellt. In Mittel-
europa aber wird stets Blutwurst, ebenso Leber

und Apfelwein, zu den besten, erfolgreichsten

Nahrungsmitteln für alle Blutarme gehören!

Auf die überaus zahlreichen künstlich herge-
stellten Eisenpräparate in Verbindung mit Nah-
rungs- und Genußmitteln, wie Eisenschokolade,

Eisenkakao, -Vier, -Bisquit, wollen wir nicht
näher eingehen, denn dabei spielt die geschäft-

liche Reklame eine große Rolle. Ob einzelnen
dieser Präparate wirklich ein heilkräftiger Wert
innewohnt, darüber befrage man jedesmal vor
dem Einkaufe den Arzt.
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